
A
lle 111 Prüflinge waren da – und
noch ein paar mehr. Denn an der
Theodor­Heuss­Realschule haben

gestern auch zehn Neuntklässler aus um­
liegenden Kommunen über Prüfungsauf­
gaben gebrütet: Die Schule war Standort 
für die Hauptschulfremdenprüfung, die
Schülerinnen und Schüler der Klasse 9 ab­
legen können, wenn ihre Versetzung ge­
fährdet ist und sie im Falle der Nichtverset­
zung ihre bisherige Schule verlassen müss­
ten – etwa, weil sie schon zweimal wieder­
holt haben. Für die Schulfremdenprüfung
kooperiert die Realschule mit der Philipp­
Matthäus­Hahn­Gemeinschaftsschule, de­
ren Lehrkräfte für die Vor­ und Nachberei­
tung sowie für die mündlichen und die Pro­
jektprüfungen eingespannt sind. 

Platz für die Jugendlichen war im Schul­
gebäude reichlich: „Wir haben die Schule
für die Prüfungen leer geräumt“, meinte
Rektor Boris Rupnow scherzend. Für die
Klassen 5 bis 9 war gestern ein Ausflugstag
angesetzt worden. „Das Wetter hat zwar 
nicht optimal mitgespielt, aber es tut den
Prüflingen gut, wenn sie für die vierstündi­
ge Deutschprüfung ausreichend Ruhe ha­
ben“, kommentierte der Schulleiter. 

Für ihren Deutsch­Abschluss hatten die
Zehntklässler die Wahl zwischen vier The­
men: Zur Disposition standen Textbe­
schreibungen zu Erich Kästners Gedicht
„Zur Fotografie eines Konfirmanden“ oder 
zu einem Prosatext „Die Schwäne auf dem
Wasser“ von Benno Pludra. Die Aufgabe
„Produktiver Umgang mit Texten“ bezog

sich auf „Der Hauptmann von Köpenick“
von Carl Zuckmayer, zu dem es einen inne­
ren Monolog zu schreiben galt; Schüler, die
sich für die Aufgabe „Texte lesen, auswer­
ten und schreiben“ entschieden, befassten
sich mit dem Thema „Ernährung heute – 
zwischen Mangel und Überfluss“. Darauf
hatten sich die Zehntklässler, wie auch auf
„Der Hauptmann von Köpenick“, im Laufe 
des Jahres schon gezielt vorbereitet. Und
die beiden letzteren Aufgabenstellungen 
waren es denn auch, für die sich die über­
wiegende Mehrheit der Schüler entschied. 

Für die nötigen Energieschübe sorgten
während der Arbeitszeit nicht nur von den
Schülern selbst mitgebrachte Vesper, son­
dern auch Stärkung von den Neuntkläss­
lern, die Geld gesammelt und Snacks für die
Prüflinge zusammengestellt hatten. „Das 
ist Tradition bei uns“, erklärte Konrektor 
Björn Wimmer. „Kommendes Jahr profi­
tieren die jetzigen Neuner bei ihren Prü­
fungen dann selbst davon.“ Für die weite­

ren Prüfungen würden der Elternbeirat 
und die SMV zur Stärkung der Abschluss­
schüler beitragen. 

Weiter geht es für die Realschüler gleich
morgen: Dann stehen die Mathe­Prüfun­
gen mit einem Pflicht­ und einem Wahlbe­
reich an. Am 3. Mai steht die Englischprü­
fung auf der Tagesordnung. Die mündli­
chen Prüfungen finden zwischen dem 21.
Juni und dem 7. Juli statt. „Alle Schüler an 
baden­württembergischen Realschulen le­
gen dabei eine fächerübergreifende Kom­
petenzprüfung ab, die sich auf die Inhalte 
und Kompetenzen von mindestens zwei
Fächern oder Fächerverbünden des Bil­
dungsplans bezieht“, informiert dazu das 
Kultusministerium. In kleinen Gruppen
hätten Schüler bereits im Herbst 2016 ein
gemeinsames Thema für diese Prüfung ge­
wählt. Ziel sei es, im Team eine komplexe
Fragestellung projektorientiert zu bearbei­
ten und die Ergebnisse zu dokumentieren,
präsentieren und reflektieren.

Und von den Neunern gibt’s Nervennahrung
Kornwestheim An der Theodor­Heuss­Realschule haben gestern die 
Abschlussprüfungen begonnen. Von Susanne Mathes

Zuckmayer, Kästner, Pludra oder lieber das Ernährungsthema? Die Realschüler hatten gestern Vormittag die Wahl. Foto: Susanne Mathes

Dass Luther den Hammer geschwungen 
hat, das darf bezweifelt werden 

N
icht zu viel wird dem Publikum
versprochen, wenn der 74­jährige
Professor Dr. Hermann Ehmer als

„der“ Kenner der Kirchengeschichte Ba­
den­Württembergs angekündigt wird. Pas­
send zum großen Reformationsjubiläum
erzählt er im Philipp­Matthäus­Hahn­Ge­
meindehaus, wie vor 500 Jahren alles mit 
dem Thesenanschlag Martins Luthers zu
Wittenberg begann, und belegt mit den
noch vorhandenen Schriftzeugnissen, wie 
die Reformation nach Kornwestheim kam.
Wichtig ist ihm, ein Verständnis dafür zu
schaffen, das die Reformation
nicht an einem einzigen Tag
festzumachen ist.

Ob sich die Szene vom The­
senanschlag im Städtchen Wit­
tenberg tatsächlich wie kolpor­
tiert zugetragen habe, sei frag­
lich. Ehmer bittet darum, „sich
den umstrittenen Thesenanschlag nicht so
vorzustellen, dass Luther den Hammer
schwang“. Nicht einmal solle man davon
ausgehen, dass Luther jemanden beauf­
tragt habe, die Thesen an die Tür zu nageln.
Dieses Bild ist erst viel später durch Zeich­
nungen entstanden, die den Menschen die
Vorgänge näher bringen sollten. 

Vielmehr interessiere der Hintergrund
dieser Entwicklung. Reformen gab es da­
mals in allen Bereichen der Gesellschaft, 
der Bildung – und durch etliche Konzile
auch in der Kirche. Die Kirchenreform
konzentrierte sich auf die Mönch­ und
Nonnenorden, die Kirchenlehren spalte­
ten sich in zwei Lager. Die so genannten 
Traditionellen wollten, dass die bisherige 
Religion mit ihren Messen und Altären bei­
behalten wird, während die strenggläubi­
gen Observanten wollten, dass Religion so
werden soll, wie sie ganz früher einmal war.
Dabei orientierten sie sich ganz genau an 
alten Schriften, abgefasst in lateinischer
und griechischer Sprache. „Martin Luther
gehörte den Observanten an und hat es be­
sonders ernst genommen“, sagt der Refe­

rent. Eine große Rolle für die Reformation
im 16. Jahrhundert spielte die Bedeutung
der Predigt. Ehmer beleuchtet die Zeitge­
schichtlichen Aspekte der Reformation,
den Bauernkrieg, den territorialen Flicken­
teppich, verschiedene Herrschaften, Groß­
mächte, Reichsstädte wie Rottweil und 
Weil der Stadt und die Ritterschaften. 

„Reformation ist etwas, das hat jeder
mitgekriegt, “ führt Ehmer begeistert an.
„Ob 1492 im ländlichen Kornwestheim je­
mand mitbekommen hat, dass Amerika
entdeckt wurde, das bezweifle ich. Die Re­

formation hingegen hat jeder
mitbekommen, vom Magistrat
bis zu den einfachen Leuten.“

Der bereits im Alter von 16
Jahren an die Macht gekomme­
ne Landesherr Herzog Ulrich
von Württemberg musste, weil
er die Reichstadt Reutlingen

überfallen hatte, ins Exil, und in Württem­
berg hatten die Habsburger das Sagen. Es
wurde das Wormser Edikt verkündet, wo­
nach die Schriften Luthers widerrufen
wurden. Allein die Tatsache, dass die Ver­
kündung des Ediktes zweimal erneuert
werden musste, sowie die Zeugnisse der
Bestrafung Einzelner beweisen, dass die
Lehre Luthers hierzulande bereits Fuß ge­
fasst hatte. Denn Ulrich machte sich ent­
gegen den Absprachen mit dem katholi­
schen Königs­ und Kaiserhaus unverzüg­
lich an die Einführung der Reformation.
Erhard Schnepf und Ambrosius Blarer wa­
ren seine führenden Reformatoren. Die
Kirchenordnung sah den Predigtgottes­
dienst vor, übernahm den Katechismus von
Johannes Brenz und errichtete Schulen, in
denen der Katechismus gelehrt wurde.

In spannender Abhandlung setzt der
evangelische Theologe sich mit den folgen­
den Feldzügen und Bündnissen bis zur
Rückkehr Ulrichs aus dem Exil auseinan­
der und vergisst auch nicht, die politische
Entwicklung zu beleuchten. Dabei stellt er
die hypothetische Frage „Was wäre, wenn

es anders ge­
laufen wäre?“
in den Raum.

Ehmer för­
dert Detailrei­
ches und Er­
staunliches zu­
tage. Seine
Aussagen be­
legt er mit
Schriftstücken
aus Kornwest­
heim – so gibt
es ein Zeugnis
aus dem Jahre
1549, das dem
Pfarrer Ulrich
Ulrich beschei­
nigt, trotz Ent­
lassung hier

und in den umliegenden Gemeinden tätig 
gewesen zu sein und „in der Trübsal als die
Spanier bei uns lagen“ Beistand ausgeübt
zu haben. 

1559 gibt ein weiteres Dokument Auf­
schluss über die Schülerzahl in Kornwest­
heim: 15 im Winter. Im Sommer: keine.
Kinderarbeit war üblich, Schulgeld, Hei­
zungsgeld im Winter verhinderten, das alle
Kinder die Schule besuchen konnten. Auch
erfahren die Zuhörer, dass Kornwestheim
damals etwa 800 Einwohner hatte. Ein 
Papier besagt, dass es 400 konfirmierte 
Bürger gab, nicht eingerechnet waren dem­
nach alle unter 14 Jahre, zu der Zeit etwa 50
Prozent. 

Ein Kichern geht durch die Stuhlreihen,
als Ehmer vorträgt, dass einem Pfarrer da­
mals neben zwei Fuder Haferstroh und vier
Fuder Roggenstroh, Vieh und anderen fest­
geschriebenen Entlohnungen jährlich
1800 Liter Wein zustanden. Der Referent 
erläutert, dass der Wein zwar veräußert 
werden konnte, dass dies aber durchaus
eine trinkbare Menge war – Brunnenwas­
ser sei damals sehr verschmutzt gewesen.

Ehmers Bilanz: Auch wenn mit Jubiläen
die Wiederkehr eines Ereignisses gefeiert
würde, spiegelten sie zumeist keine Mo­
menterscheinungen wieder: „Eine Refor­
mation ist ein Vorgang, der Zeit braucht.
Mindestens eine Generation.“

Kornwestheim Der Theologe Hermann Ehmer hat die Zuhörer an 
seinem Wissensschatz teilhaben lassen. Von Katja Cordes 

Der Referent Hermann
Ehmer Foto: Katja Cordes

Neu im Kino

A
us den ehemaligen Feinden in
Guardians of the Galaxy sind end­
lich Freunde geworden. Doch zu­

sammen kann sich das Fünfergespann in
Teil zwei anfangs noch nicht entscheiden,
ob es im Weltall etwas Böses, etwas Gutes 
oder von beidem etwas anstellen möchte.
Aber eines ist klar: Peter Quill (Chris Pratt),
Gamora (Zoe Saldana), Rocket Raccoon,
Groot und Drax the Destroyer werden auch
die ihnen noch unbekannten Ecken des
Universums aufmischen. Zudem entdeckt 
Star­Lord Peter Quill, noch bevor er auf sei­
nen Vater trifft, dass er nicht menschlicher
Herkunft ist. Doch ihm bleibt keine Zeit,
über diese Er­
kenntnis zu grü­
beln, denn im
Weltall gibt es
noch weit mehr
Feinde, die nicht
kommen, um
F r e u n d s c h a f t
schließen zu wol­
len. 

Außerdem läuft:

• Fast & Furious 8:
Es scheint, als sei
im achten Teil der
A ctionfilmreihe
Fast & Furious bei
den Crewmitglie­
dern die Ruhe ein­
gekehrt. Dom (Vin
Diesel) und Letty
genießen die Flit­
terwochen und Brian widmet sich mit Mia 
ihrer kleinen Familie. Doch plötzlich
taucht eine mysteriöse Frau (Charlize The­
ron) auf und zieht Dom in eine zutiefst kri­
minelle Welt. Damit ist das friedliche Da­
sein vorbei. Das grenzenlose Vertrauen sei­
ner Crew droht zu zerbrechen und seine
Familie steht vor der Prüfung ihres Lebens.
Über die Straßen New Yorks, über paradie­
sische kubanische Strände und über arkti­
sche Eispisten jagt die rasante Elitetruppe 
die gefährliche Gegnerin.

Zusammen die 
Sterne bewachen

Guardians of the Galaxy Vol. 2 

läuft neu im 

Capitol­Kinocenter an. 

„Reformation ist 
etwas, das jeder 
mitgekriegt hat.“
Hermann Ehmer,
Theologe und Autor Ford für die Feuerwehr

B
ei einem gemeinsamen Termin ha­
ben Oberbürgermeisterin Ursula
Keck und der Erste Bürgermeister

Dietmar Allgaier dem Kommandanten
Matthias Häußler und seinem Stellvertre­
ter Klaus Hofsäß den neuen Wagen überge­
ben. Der Ford Kuga ersetzt das bisherige
Fahrzeug, einen 1993er BMW 520i. 

Das Fahrzeug wird unter anderem für
Dienstfahrten, Termine der Feuerwehr
und zur allgemeinen Bereitschaft einge­
setzt, berichtet die Stadtverwaltung in 
einer Pressemitteilung. Darüber hinaus
dürfen Häußler und in dessen Abwesenheit
sein Stellvertreter Hofsäß den Wagen auch
für außerdienstliche Fahrten innerhalb
Kornwestheims oder für Fahrten zwischen
Wohnort und Arbeitsplatz nutzen. Hinter­
grund ist, dass der Feuerwehrkommandant
auf direktem Weg zum Einsatzort fahren 

kann, anstatt zunächst nach Hause oder
zur Feuerwache fahren zu müssen, um dort
in das Dienstauto zu wechseln. „Ich freue
mich, dass wir der Feuerwehr das neue 
Fahrzeug ermöglichen konnten“, sagte
Oberbürgermeisterin Ursula Keck bei der
Übergabe. Der alte Kommandowagen habe
zwischenzeitlich 160 000 Kilometer auf
dem Tacho und weise, auch bedingt durch 
sein Alter, etliche Mängel auf. 

„Gerade auch im Hinblick auf die ständi­
ge Einsatzbereitschaft und die Aufgaben
unserer Feuerwehr ist es wichtig, dass die
Wehr mit stets einwandfrei funktionieren­
den Gerätschaften und Fahrzeugen ausge­
rüstet ist“, sagte Keck. Schon jetzt blickt die
Feuerwehr auf rund 90 Einsätze allein in
den knapp vier Monaten des Jahres 2017
zurück. Zum Vergleich waren es im ersten
Quartal des Jahres 2016 nur 45 Einsätze. 

Kornwestheim Das Kommandanten­Gespann hat ein neues 
Kommandofahrzeug im Empfang genommen. 

Der stellvertretende Kommandant Klaus Hofsäß, Kommandant Matthias Häußler, Ober­
bürgermeisterin Ursula Keck und der Erste Bürgermeister Dietmar Allgaier (von links) mit
dem neuen Wagen vor dem Fuhrpark der Freiwilligen Feuerwehr Foto: z

Ja, auch Waschbären
gibt’s im Film „Guar­
dians of the Galaxy
Vol. 2“. Foto: Verleih
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